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Landwirtschaft,

Nikola Patzel. Landbau lebt von Boden, die
je nach Region seit Tausenden oder Millio-
nen Jahren mit natiirlichen Okosystemen
entstanden sind. Andern sich die Umwelt-
bedingungen eines natiirlichen Bodens
durch landwirtschaftliche Inkulturnahme,
kann sein Humus sehr schnell abgebaut
werden, selbst wenn er davor tausende Jah-
re weitgehend stabil gewesen war.

Ein Grossteil des urspriinglichen Humus,
durchschnittlich 50-80 Tonnen organischer
Kohlenstoff pro Hektar, ging rasch verlo-
ren, als Wald- und Graslandboden zu Acker-
land wurden. Humusabbau und Erosion wa-
ren in der Antike vielerorts ein dramatischer
Faktor (z. B. im Mittelmeerraum und Meso-
potamien), und er wurde durch die Industri-
elle Revolution und Griine Revolution der

Durchblick im Zahlenspiel?!
Also:
Wer die wissenschaftliche Literatur zu
Humus und Kohlenstoff studiert, ist
rasch verwirrt. Neben dem, dass nicht
immer klar ist, wo iiberall gemessen und
welche Daten daraus wie verwertet wur-
den, liegt dies an den unterschiedlichen
Bezugsgrossen. Da konnen diese Um-
rechnungsfaktoren helfen:
Der Kohlenstoffanteil an der Humus-
Masse im Boden liegt bei rund 60 %,
der Kohlenstoffanteil der gesamten or-
ganischen Substanz im Boden liegt bei
etwa 50 %, dies mit deutlichen Schwan-
kungen je nach frischem Eintrag. Also
ist ungefihr C,, x 1,7 = Humus, C,, X
2 = organische Substanz.
In der Klimadiskussion wird fast aus-
schliesslich mit CO, bzw. dessen Wir-
kungsdquivalenten gerechnet (etwa Me-
than CH, = CO, x 30; Lachgas N,O =
CO:2 x 300). Dagegen geben wissen-
schaftliche Kohlenstoffbilanzen meist
reinen Kohlenstoff C an. Der Umrech-
nungsfaktor von CO2 in C,, ist aufgrund
ihrer Atommassen 3/11 =0,273 und um-
gekehrt von C,, auf CO2 11/3 = 3,67.
C, meint organisch-chemisch gebun-
denen Kohlenstoff, er ist also ohne den
C..n, den Kohlenstoff im evtl. vorhande-
nen Bodenkalk CaCO;, gerechnet.
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Kultivierung wieder aufbau-
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dass dies auch in Europa moglich ist.
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Entstehen und Vergehen von Humus
Humus wird im Wesentlichen durch die Bo-
denlebewesen biochemisch aufgebaut. Ein
Humusabbau kann sowohl als rein che-
mische Oxidation als auch durch Mikroben
erfolgen. In jedem lebendigen Boden beste-
hen immer Aufbau- und Abbauprozesse zu-
gleich, wobei ein Netto-Humusabbau in der
Natur meist nur bei bestimmten Klimaénde-
rungen vorkommt. Temperatur und Feuch-
tigkeit, Sauerstoff- und Tongehalt sind fiir
das Humus-Gleichgewicht im Boden wich-
tige Faktoren. Die Humus-Lebensdauer ist
aber auch eine Folge seiner Wechselwir-
kung mit Bodentieren und Mikroben, Pil-
zen und Wurzeln (und Menschen). Die
Bdden und wir sind also der Klimaénderung
nicht einfach nur ausgeliefert. Das Boden-
leben tut sehr viel zum Erhalt der eigenen
Lebensgrundlage: Es produziert Klebstoffe
(u.a. Mucopolysaccharide). Haltenetze
(Pilzfaden und Wurzeln) und mehr ...
Andern sich nach einer Schwiichephase durch
ackerbaulich verursachten Humusverlust die
Verhéltnisse im Boden wieder zum Besseren,
konnen in einer Aufbauphase 10-20% eines
Eintrags organischer Substanz in Humus ver-
wandelt werden. Das geht natiirlich nicht
ewig, sondern die Humusbildungsrate wird
nach 10-20 Jahren wieder weit geringer sein,
aber die Erfahrung zeigt doch, dass in
menschlich iiberschaubaren Zeiten bereits
viel Gutes gewonnen werden kann!
Landwirtschaftliche Boden enthalten welt-
weit in der oberen Schicht meist 0,5-10%
organische Substanz. Die Humusbildungs-
rate aus Pflanzenresten héngt auch deutlich
davon ab, wie viel Stickstoff im Verhiltnis
zum Kohlenstoff in diesen enthalten ist. Ich
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meine hier nicht das C/N-Verhiltnis von
Hofdiingern, sondern bereits das der Pflan-
zen selbst. Mit Ammoniumnitrat oder viel
Giille zu sehr raschem Wachstum getrie-
bene Kulturpflanzen ergeben aus gleicher
Trockenmasse weniger Humus als normal
wachsende Pflanzen.

Besonders giinstig flir Humusaufbau ist na-
tiirlicherweise Wiesland. Dieses ist meist
zwei- bis viermal humusreicher als Acker-
land. Wird eine Weide bestens gehegt, kann
der Humusaufbau ihres Bodens auch die ne-
gativen Wirkungen des Methans aus dem
Stoffwechsel der Kiihe komplett ausgleichen.

Andere Gase

Fir die Klimawirkungen von Béden sind
auch die Emissionen von Lachgas (N20) und
Methan (CHa4) wichtig. Methan entsteht im
Ackerbau (aufler bei Reis) nur bei groben
Fehlern in relevanten Mengen, etwa bei
tiefem Unterpfliigen von Ernteresten oder
starker Bodenverdichtung durch Befahren
bei Nisse. Allerdings gibt es auch nach der
Ausbringung von Giille oft einen kurzen
Methanschub, solange, bis die Giille wieder
von Sauerstoff durchdrungen ist. — Lachgas
entsteht immer dann, wenn mehr leichtver-
fligbarer Stickstoff vorhanden ist, als die
Pflanzen gerade brauchen oder das Boden-
leben binden kann. Dies geschieht vor allem
nach der standardmissig zu hohen Mineral-
diingung  (Stickstoffiiberschuss), nach
starken Giillegaben sowie oft dann, wenn
Kleegras in den Boden eingearbeitet wird,
obwohl es dort grad niemand so richtig brau-
chen kann.

In den ndchsten Ausgaben wird diese kleine
Reihe mit weiteren Aspekten des Themas
Jfortgesetzt werden. )

" Die Hauptquelle dieser Darstellung ist, mit dort enthaltenen wissenschaftlichen Referenzen: Landbau in Zeiten der Erderhitzung (Patzel & Wilhelm 2018, WWF online).

22 » Kultur und Politik 2>19



	Landwirtschaft, Böden und Klimagashaushalt (I)

